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Editorial 
 

 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
in der Ausgabe Nr. 7 haben wir Leben und Werk der kürzlich verstor-
benen Pionierin der österreichischen Hospizbewegung, Sr. Hildegard 
Teuschl CS (+) gewürdigt. Nun freue ich mich Ihnen mitteilen zu 
dürfen, dass eine Ehren-Jury aus langjährigen WeggefährtInnen und 
Freunden zugestimmt hat, dieser großartigen Frau posthum den 
LAZARUS Ehrenpreis für ihr Lebenswerk  zu überreichen. Wenn 
auch Sie Zeitzeug/innen sein wollen, begrüßen wir Sie herzlich am 
„Böhm-Tag“ am 28. Mai im NÖ LPH Wilhelmsburg (siehe Seite 6). 

 
Erich M. Hofer 
Chefredakteur 
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Aktuelles 
 
Oberösterreichs Pflegeheime – Leben wie daheim: 

Erste Qualitätszertifikate erreicht 
 
Die Pilotphase für das „Nationale Qualitätszertifik at für Alten- und Pflegeheime“ ist 
abgeschlossen, 14 Häuser aus verschiedenen Bundeslä ndern haben das „NQZ“ 
erfolgreich erworben, darunter auch zwei Oö. Altenh eime: Grünburg und Schmolln. 
 

Wie berichtet, wird mit dem NQZ die 
bestehende Lebensqualität in Alten- 
und Pflegeheimen ausgezeichnet und 
ein Anreiz für die weitere Entwicklung 
der Qualität gesetzt. Darüber hinaus 
soll damit ein Wildwuchs an 
Gütesiegeln a la Deutschland 
verhindert werden. "Die Lebensqualität 
der Bewohner/innen und die 
Arbeitsqualität der Mitarbeiter/innen 

waren uns immer schon ein wichtiges Anliegen", so Landesrat Josef Ackerl. 
Beim "NQZ" werden nicht nur die strukturellen Voraussetzungen - also z.B. die 
Zahl der Einbettzimmer oder der Betreuungsschlüssel - einbezogen, sondern 
zB auch, wie sehr auf die Lebensgeschichte der Bewohner/innen Rücksicht 
genommen wird oder ob Maßnahmen gesetzt werden, um deren Zufriedenheit 
sowie jene auch der Angehörigen und Mitarbeiter/innen zu erhöhen. Das Motto 
des "NQZ" lautet daher "Leben wie daheim". Damit steht ein einheitliches Ins-
trument zur objektiven Bewertung hoher Qualität von außen zur Verfügung, das 
unabhängig vom QM-System des jeweiligen Hauses angewandt werden kann. 
 
In der Pilotphase wurden die ersten 14 
Heime von externen Zertifizierer/innen 
besucht und anhand der national aner-
kannten NQZ-Kriterien bewertet. Auch 
die Heime Grünburg (www.altenheim-
gruenburg.at, PDL: Franziska Maurhart, 
Bild o.) und "Maria Rast" in Schmolln  
(www.mariarast.at , PDL: Sr. Richlinde 
Gumpoldsberger) (Bild re.) haben sich 
mit großem Engagement beteiligt und 
die Zertifizierung erreicht. Bei einem 
Festakt im Sozialministerium wurde jetzt 
allen 14 Pilothäusern das NQZ feierlich 
überreicht. 
 
In Oberösterreich gibt es derzeit 118 Alten- und 
Pflegeheime mit rund 11.600 Normplätzen, von 
denen in den letzten 15 Jahren gut zwei Drittel 
neu errichtet oder saniert wurden. 
 

* * * 
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NÖ Landeskliniken: 

Neuer Bildungskatalog 
 
Die ständige Fort- und Weiterbildung aller Mit-
arbeiter/innen der NÖ Landeskliniken hat für ein 
bestmöglich funktionierendes Gesundheitswesen 
oberste Priorität. Der Bildungskatalog 2009 
präsentiert sich heuer noch umfassender – das 
Angebot an Seminaren wurde auf 63 erhöht. 
 
„Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen für alle 
Mitarbeiter/innen im medizinischen, pflegeri-
schen und kaufmännischen Bereich anzubie-
ten ist ein wichtiger Beitrag, um auch in 
Zukunft beste Behandlung und Pflege in den 
27 NÖ Landeskliniken zu garantieren“, sagt 
LHStv. Wolfgang Sobotka. Der Bildungs-
katalog ergänzt als Zusatzangebot das inner-
betriebliche Fortbildungsangebot der einzelnen 
Häuser. Im Vorjahr haben insgesamt 850 
Beschäftigte an den vielfältigen Seminaren 
teilgenommen. 
Neben den Mitarbeiter/innen der 24 Kliniken 
können heuer auch alle Bediensteten der NÖ 
Landespflegeheime das Angebot nützen. 

Mag. Karin Tomek (Projektleiterin 
Bildungskatalog der NÖ Landesklinikenholding) 

 
* * * 

  
 
Österreichische PflegedirektorInnen im ÖGKV: 
Erstmals Salzburger ANDA-Vorsitz 
 
In der Vereinigung ANDA sind die PflegedirektorInne n von über 150 öffentlichen und 
privaten Krankenanstalten Österreichs mit ca. 47.00 0 Betten und 43.000 MitarbeiterInnen 
im gehobenen Dienst für Gesundheits- und Krankenpfl ege sowie in der Pflegehilfe 

repräsentiert. Bei der letzten Arbeitstagung der AN DA in Linz 
erfolgten die Neuwahlen des Vorstandes. 
 
Die langjährige Vorsitzende Walburga Seitz, MAS, vom 
Landesklinikum Lilienfeld (NÖ) kandidierte auf Grund 
der bevorstehenden Pensionierung nicht mehr. Zum 
neuen Vorsitzenden wurde der Vertreter des Landes 
Salzburg, Mag. Karl Schwaiger (KH Hallein) gewählt. 
Seine neue Stellvertreterin ist Maria Grander (BKH Hall 
i. T.), weitere Mitglieder des Vorstandes sind: Erich 
Glaser (LK Korneuburg-Stockerau, NÖ als Schriftführer) 
sowie Erich Gantner (LKH Bludenz, Vlbg, als Kassier). 
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Aktiv gegen den Pflegepersonalmangel 
 
„Die offenen Dienstposten im Pflegebereich sind ein Alarmsignal! Derzeit sind 
beim AMS österreichweit 635 offene Stellen für Gesundheits- und Kranken-
pflege gemeldet, jedoch stellt dies nur einen Bruchteil des tatsächlichen aktuel-
len Bedarfs in den Krankenhäusern dar,“ stellte Schwaiger fest. Nun müsse 
rasch gehandelt werden! Aus Sicht der ANDA ist eine gezielte Image- und Mar-
ketingkampagne für den gehobenen Dienst der Gesundheits- und Krankenpfle-
ge durch das Gesundheitsministerium erforderlich, um ausreichend qualifizierte 
Bewerber/innen für die Ausbildung zu gewinnen. „Diesmal muss eine solche 
Kampagne jedoch unter Mitwirkung des ÖGKV als Berufsverband ins Leben 
gerufen werden, damit nicht wieder so ein Unsinn wie bei der letzten Kampagne 
des Wirtschaftsministeriums unter dem Motto „Pflege kann jeder“ produziert 
wird: Diese führte damals zu großem Unverständnis und Unmut bei den Pflege-
berufen!“ warnt Schwaiger vor der Wiederholung alter Fehler. 
 

Diese Forderung steht im Einklang mit dem in der Regierungserklärung fest-
gelegten Ziel der Bundesregierung, 2.000 zusätzliche neue Stellen für DGKS/ 
DGKP bis 2010 zu schaffen. „Dieses wichtige Vorhaben muss rasch finanziert 
und in die Realität umgesetzt werden“, fordert der neue ANDA-Vorsitzende. 
 

 
 
Der neue Vorstand der ANDA v. l.: Mag. Karl Schwaig er, Vorsitzender; Maria Grander, 
stv. Vorsitzende; Erich Gantner, Kassier; Erich Gla ser, Schriftführer  
 
 
Die Aufgabe des Pflegemanagements ist die Sicherstellung der fachgerechten, 
auf pflegewissenschaftlichem Wissen basierenden und qualitätsvollen Pflege 
der Patient/innen in den Spitälern unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten. Die 
Pflegedirektor/innen zeichnen dabei für die gesamte Organisation des Pflege-
dienstes, für das Personalmanagement, die Qualitätssicherung in der Pflege, 
sowie die Einhaltung der gesetzlichen Vorgaben verantwortlich. Die Erhaltung 
der hohen Zufriedenheit der Patient/innen mit den Leistungen der Pflege ist 
dabei ebenso zu berücksichtigen wie die Förderung der Gesundheit, der 
Motivation und Zufriedenheit der Mitarbeiter/innen im Pflegedienst. 
 

* * * 
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Aus Spital & Heim 
  
 
 
4. Weltnierentag - LK St. Pölten: 

Erfolgreiches Pilotprojekt „Mobile Dialyse“ 
 
Die Nierenersatz-Therapie im Landesklinikum St. Pöl ten blickt auf eine lange Tradition 
zurück. Bereits 1977 kam die erste Hämodialyse (Blu treinigungsverfahren) zur Anwen-
dung, seit Mitte der 80er-Jahre wird als Alternativ e die Peritoneal-(Bauchfell-)Dialyse 
angeboten, die seit November 2007 auch bei Schwerkr anken und gebrechlichen Patien-
t/innen zu Hause durchgeführt wird. Dieses Projekt ist einmalig im deutschsprachigen 
Raum, ähnliche Projekte gibt es nur in Skandinavien , England und Frankreich. 
 
„ Dieses Pilotprojekt der mobilen Dialyse be-
deutet für unsere Patient/innen eine enorme 
Verbesserung der Lebensqualität. Durch den 
Einsatz eines interdisziplinären Teams ist es 
möglich, diese mit einer hochqualitativen und 
medizinisch-ethisch hervorragenden Behand-
lungsmöglichkeit betreuen zu können“, so LH-
Stv. Wolfgang Sobotka. 
 
 

DGKS Michaela Mittelstrasser und das mobile 
Dialyseteam bedanken sich bei der Fa. Baxter 

für die Bereitstellung des Fahrzeuges 
Foto: NÖLKH 

 
 
Zurzeit leben in Österreich etwa 8.000 Menschen mit Hilfe eines Therapieverfahrens.   
Seit Oktober des Vorjahres steht im LK St. Pölten die neu adaptierte Dialysestation für 
140 Hämodialyse-Patient/innen zur Verfügung. Man ist bestrebt, den Anteil der Perito-
nealdialyse gegenüber der Hämodialyse zu erhöhen– für eine bessere Lebensqualität 
der NÖ Patientinnen (auf 25% bis zum Jahr 2015). 
 
Das Homecare-Dialyseteam unter der Leitung von OA Dr. Martin Wiesholzer hat 
mittlerweile mehr als 1.000 Behandlungen durchgeführt. Die Erfahrungen zeigen, dass 
durch die Zusammenarbeit eines dichten Netzwerkes – bestehend aus Dialysepflege-
kräften, NephrologInnen, HausärztInnen, Pflegeheimpersonal, mobiler Hauskranken-
pflege und Angehörigen – eine patientenorientierte Lösung gefunden wurde, um 
schwerkranken Menschen eine Nierenersatztherapie in zumutbarer Form zukommen 
zu lassen. Alle Beteiligten stehen dem Pilotprojekt überaus positiv gegenüber. Gerade 
für betagte und gebrechliche Patient/innen stellen die oftmaligen Fahrten ins Kranken-
haus eine große Belastung dar. 
 
Die Fachkräfte des Homecare-Dialyseteams besuchen die PatientInnen nachmittags 
an ihrem Wohnort, übernehmen die Vorbereitung und den Start des Cyclegerätes. In 
den folgenden Stunden läuft die automatisierte Peritonealdialyse-Behandlung ab. Am 
nächsten Morgen kommt die Dialysepflegekraft wieder, schließt den Patienten vom 
Gerät ab und überprüft den Erfolg der Behandlung. 
 

* * * 
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Landeskliniken Hainburg und Hollabrunn, NÖ: 

Gesundheits-Vorsorgepreis 2009 
 
Seit dem Vorjahr werden Initiativen zur Gesundheits vorsorge ausgezeichnet.  Am 8. März 
fand die Verleihung im Rahmen einer von Dr. Vera Ru sswurm moderierten Gala-Matinee 
im St. Pöltner Festspielhaus statt. In der Kategori e „Betriebe“ bekamen zwei Landes-
kliniken die begehrte Auszeichnung: In Hollabrunn u nd Hainburg wurden in Kooperation 
mit der Fa. Dussmann 80 Reinigungskräfte in verschi edenen Projekten und Workshops 
für das Thema Gesundheit sensibilisiert. 
 

 
 
„Für uns in Niederösterreich sind der Ausbau der Vorsorgeangebote und die Stärkung 
des Gesundheitsbewusstseins seit vielen Jahren ganz wesentliche Säulen der 
Gesundheitspolitik. Mit dem Österreichischen Vorsorgepreis möchten wir alle jene 
Projekte vor den Vorhang holen, die im ganzen Land und in ganz Österreich dazu 
beitragen, dass die Gesundheitsvorsorge einen noch größeren Stellenwert erhält. 
Damit setzen wir nicht nur ein wichtiges Zeichen, sondern fördern den Gedanken- und 
Ideenaustausch zwischen den Ländern und Regionen“, erklärten Landeshauptmann 
Dr. Erwin Pröll und LH-Stv. Wolfgang Sobotka (im Bild rechts neben Vera Russwurm). 
 
Das Projekt „Gesunde und sichere Reinigung“ beschäftigte sich erstmals in Österreich 
mit der Berufsgruppe Reinigungskräfte. Ziele des Projektes waren: Durch das Erlernen 
von körpergerechtem Arbeiten haben die MitarbeiterInnen folglich weniger Beschwer-
den des Bewegungsapparates  und mehr Freude an der Arbeit. Durch besser geschul-
tes Personal steigt die Reinigungsqualität. Das Projekt hilft den Beschäftigten durch 
optimierte Arbeitsorganisation einerseits, sowie ein ausgewogenes Verhältnis 
zwischen Arbeitsanforderungen und eigenen Fähigkeiten andererseits zu finden.  
 

* * * 
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Fortbildung 
 
 
 
 
 

LAZARUS-Institut in Kooperation 
mit NÖLPH Wilhelmsburg: 
Sich regen bringt Segen 

Prof. Erwin Böhm 
 
 
Zeit: Do, 28. MAI 2009, 09.00 – 14.00 Uhr, anschl.  
Festakt: Verleihung des LAZARUS Ehrenpreises. 
Ab 15.00 Uhr Filmvorführung: „Zurück zu einem 
unbekannten Anfang - Leben mit Alzheimerkranken“ 
(Registrierung ab 08.00 Uhr) 
Ort:  NÖ Landespflegeheim, 
        Mühlgasse 14, 3150 Wilhelmsburg 
Tagesgebühr: Euro 75,- (inkl. Mittag u. Kaffeepausen) 

                                                  Begrenzte TeilnehmerInnenzahl!!! 
 

Fortbildung nach § 63 GuKG (LAZARUS Zertifikat ) 
Anmeldung: Per Fax: 02746/6033-33 oder 
Email an: lpph.wilhelmsburg@noelandesheime.at  
 

ANMELDE-SCHLUSS:  8. Mai 2009 
 

 

  
 
 
 

* * * 

In memoriam 

Sr. Hildegard Teuschl, CS (+) 

Pionierin der österr. Hospizbewegung 

 

Feierliche posthum-Verleihung des 

 

LAZARUS Ehrenpreises 

für ihr Lebenswerk 
 

Mit Unterstützung namhafter 

WeggefährtInnen, Freunde und Förderer. 
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  Qualitätsmanagement 
 

Aus Fehlern lernen - Leben retten 
Instrumente zur Vermeidung von Fehlern gibt es – 

                       sie müssen nur genützt werde n 
 
Es ist wieder einmal ein „Enthüllungsbuch“ erschien . Ziel des Autors ist es naturgemäß, 
möglichst hohe Verkaufszahlen zu erzielen. Die öffe ntliche Diskussion ist das beste 
Marketing und hat den Vorteil, dass der öffentliche  Druck entsteht, endlich bereits seit 
langem bekannte Lösungen umzusetzen. Dies war Thema  einer Pressekonferenz. 
 
Die Fakten: 

 Es gibt augenscheinlich massive Qualitätsprobleme durch auftretende 
Behandlungsfehler in Krankenhäusern. 

 Wo hart und unter großem Druck gearbeitet wird und in Sekundenschnelle 
schwerwiegende Entscheidungen getroffen werden müssen, können Fehler 
passieren. 

 Aus Fehlern muss man lernen! 
 In der Medizin sind Fehler bis dato ein Tabuthema. 
 Auch der Gesundheitsminister fordert mehr Transparenz und Qualitäts-

sicherung in Spitälern. Wer hindert ihn dies umzusetzen? 
 An oberster Stelle muss die Sicherheit der Patienten während ihres 

Spitalaufenthaltes stehen. 
 Leider werden durch "Sensationsenthüllungen" die Patienten verunsichert, 

wieder alle in einen Topf geworfen und bestens geführte Häuser kommen 
ebenfalls in Verruf anstatt als Vorbilder wahrgenommen zu werden. 
 
 

Zur systematischen Qualitäts-
verbesserung und -förderung 
gehört der professionelle 
Umgang mit Fehlern  in der 
Medizin. Dies kann durch 
gelebtes Qualitätsmanage-
ment erreicht werden. Die 
bisherige Erfahrung zeigt, 
dass die primäre Ursache 
Systemfehler sind, d.h. 
Organisationsmängel in der 
Gesundheitsversorgung, und 
erst nachrangig menschliche 

Nachlässigkeiten. 
Gezielte, bereits vorhandene, Programme der Fehleridentifizierung und Fehler-
vermeidung, müssen flächendeckend etabliert werden. Innerhalb des Gesund-
heitssystems sind zwar einzelne solcher Systeme vorhanden, es muss aber 
flächendeckend von der Politik eine Förderung stattfinden. 

         Wir haben Lösungen bezüglich der notwendigen Verbesserung der 
Systemabläufe und QM Systeme.  
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 Wir wollen dass alle Häuser effiziente, vergleichbare QM Systeme haben, 
um die Patientensicherheit zu gewährleisten. 
 
Es gibt bereits seit über 10 Jahren QM Systeme, die es ermöglichen, Fehler 
weitestgehend zu vermeiden bzw. aus gemachten Fehlern durch geeignete 
Korrekturmaßnahmen künftige Fehler zu vermeiden. Diese Qualitätsstandards 
sind in produzierenden Unternehmen und in der Dienstleistungsbranche längst 
eingeführt und angewendet. Durch spezifische Erweiterungen wurden die 
Qualitätssysteme auf die jeweiligen Branchenbedürfnisse optimal angepasst.  
 

Auch für Krankenhäuser 
und Spitäler wurden diese 
Standards entwickelt und 
eine Reihe renommierter 
Krankenanstalten haben 
so ein QM-System um-
fassend oder in sensiblen 
Teilbereichen eingeführt. 
Wichtig ist die externe 
unabhängige Kontrolle 
bzw. die Zertifizierung 
durch einen 
unparteiischen Dritten. 

(Abb.: www.scumdoctor.com ) 

 
Der TÜV AUSTRIA hat solche Zertifizierungen in Teilbereichen (Blutlabors, 
Pathologie, etc.) von österreichischen Krankenanstalten schon durchgeführt.  
 
Der TÜV AUSTRIA steht seit mehr als 136 Jahren für regelmäßige und unparteiliche 
Prüfung im technischen Bereich seit über 20 Jahren auch für Prüfungen von medizini-
schen Produkten vom einfachen Blutdruckmessgerät bi s hin zur Herz-Lungenmaschine 
welche in Spitälern zum Einsatz kommen. 
 
Wir fordern: 

 Entwicklung der gesetzlichen Grundlagen für sanktionsgeschützte 
Meldeverfahren. 

 Identifizierung des Problemausmaßes - durch fehlerbezogene Nutzung 
existierender Datenquellen und/oder Implementierung verbindlicher 
Dokumentations- und Informationsroutinen sowie von Meldesystemen, 

 Verbreitung von verhaltensorientierten Trainingsmaßnahmen zur Fehler-
erkennung und -vermeidung sowie von Anreizsystemen für die Beteiligung an 
Programmen zur Fehleridentifizierung und -vermeidung, 

 Implementierung automatisierter Maßnahmen zur Fehlervermeidung (z. B. 
durch EDV-gestütztes Monitoring von unerwünschten Arzneimittelwirkungen 
oder EDV-generierte Erinnerungsprogramme auf der Grundlage von Leitlinien). 

 
 

 
 
 
 

An oberster Stelle muss die Sicherheit 

der PatientInnen im Krankenhaus stehen. 



© LAZARUS Newsletter Nr. 10 – 15.03. 2009 
24. Jhg.,  ISSN 1024-6908 

10 

 
Seit 2007 regelt das Verbands-
verantwortlichkeitsgesetz die 
Haftung von Entscheidungsträgern 
und Mitarbeitern bei Vorliegen von 
Organisationsmängeln. Es wird 
künftig nicht mehr nur über schuld-
haftes Handeln einzelner Ärzte 
geurteilt, sondern auch die 
strafbare Handlung eines 
Krankenanstaltenträgers kann gerichtsanhängig werden. Strukturprobleme 
können damit erstmalig strafrechtliche Folgen haben. Dies lässt sich mit der 
Einführung und Aufrechterhaltung eines entsprechenden QM- Systems effektiv 
vermeiden. 
 

Dipl.-Ing. Reinhard Fröhlich 
TÜV AUSTRIA CERT GMBH 

E-Mail: froe@tuv.at 
Dr.med. Roland Schlesinger 

design. Direktor 
Vienna Office for Knowledge and Technology Transfer 

European Society for Quality in Health Care 
__________________________________________________________ 

 
Das Buch zum Thema: 
 

 
Wie sie uns krank macht, wer davon profitiert 
und wie Sie das System überleben 
 
Erschienen: März 2009 
ISBN-10: 3-902404-73-6 
EAN: 9783902404732 
Erschienen bei: Ecowin Verlag GmbH 

  
 

* * * 

 
Der Expertenletter zur Umsetzung der Patientenrecht e: 
„Wie man sich bettet 
so liegt man“ 
Decubitusprophylaxe praktisch 
 
„Ein Druckgeschwür ist in der Regel zu vermeiden, wenn schon im Vorfeld entspre-
chende Maßnahmen zur Verhinderung getroffen und nicht erst auf Symptome reagiert 
wird. Dieser Beitrag beschäftigt sich mit erprobten, einfachen, aber wirkungsvollen 
Mechanismen für die alltägliche Praxis im institutionellen geriatrischen Bereich und in 
der Hauskrankenpflege. 
Seit 1850 werden Kranke alle zwei Stunden gedreht, gesalbt und gelagert.  Was hat 
sich nun tatsächlich in den letzten 150 Jahren in der Dekubitusprophylaxe getan?“ 
 

Lesen Sie mehr darüber im Expertenletter von DPGKP Andreas Leimhofer . 
 

* * * 
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Fort/Weiterbildung 

21. NÖ PFLEGEFRÜHLING 2009 
Spiritualität & Pflege 

www.pflegefruehling.at 
 

Best- & Longseller-Autorinnen - ReferentInnen beim NÖ PFLEGEFRÜHLING 
 

 

„Von der Herzensweisheit der Emotionen" 
Der international wirkende Emotions- und Trauerforscher 

sowie Longseller-Autor 

Dr. Jorgos Canacakis, Essen 
begleitet Sie als humorvoller Moderator und gestaltender 

Performer durch das ABC der Gefühle und vermittelt 
Lebenskompetenz durch gesunden Umgang mit Emotionen 

  
31. März bzw. 1. April 2009  

Vereinshaus Horn  
 

 

Ich pflege als die, die ich bin 
Sinnfindung und Spiritualität in der Pflege 

Dr.in hc Sr. Liliane Juchli , Zürich  
Seelsorglich-therapeutische Lebensberatung 

und Logotherapie/Erwachsenenbildung  
International anerkannte und mehrfach für Ihr 

Lebenswerk ausgezeichnete Autorin. 
 

Mittwoch, 15. April 2009  
Veranstaltungshalle Baden  

 

 

Auch Schildkröten können fliegen 
Ein herausforderndes Leben 

Spannend, unterhaltsam und mit einer Portion Witz erzählt 
NAbg. Dr. Franz-Joseph Huainigg von seinem schwierigen, 
reichen und selbstbestimmten Werdegang, der zeigt: 
Schildkröten können fliegen – wenn man sie nur lässt. 
www.franzhuainigg.at  
 

Donnerstag, 7. Mai 2009  
Stadtsaal Mistelbach  

 

 

Das Ich stirbt in ein Du hinein 
Sterben als spirituelle Erfahrung  

Dr.in.phil. Dr.in theol Monika Renz 
Musik- und Psychotherapeutin FSP 

Leiterin der Psychoonkologie Kantonspital St. Gallen 
www.monikarenz.ch  

 

Mittwoch, 13. Mai 2009  
Veranstaltungszentrum Amstetten   

 

Für den Veranstalter: Dir. Johannes Rieder GuKPS Mistelbach, johannes.rieder@mistelbach.lknoe.at  
 

* * * 
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Fort/Weiterbildung 

 
 
Böhm-Station im Altersheim Landeck, 
Tirol:  

Böhm-Stammtisch 
 
Zeit: Dienstag, 31. März 2009, 20.00 Uhr 
Ort: Gasthaus Greif (“beim Straudi”) in Landeck  
Prof. Erwin Böhm wird zum Thema: „Den Alten 
ins Herz g´schaut!“ sprechen. 
Eingeladen sind alle, die das Thema interessiert. 
Wir freuen uns auf zahlreiche Teilnahme...  
www.boehmpflege-landeck.at  
Tel.: 05442/6904-132 
mailto: boehmstation-landeck@utanet.at  

  
 
Palliativ-Kongress – 7. - 10. Mai 2009, Wien 
Nähere Informationen sowie des vorläufige Programm und Rahmenprogramm finden 
Sie unter www.eapcnet.org/Vienna2009/ . Wollen Sie am Kongress teilnehmen: Unter 
www.eapcnet.org/vienna2009/registration.html anmelden. 
 

* * * 
  

  

Altenpflege 

   
Internet-Zeitung „made in A“:  

Geronto.at 
 
Soeben hat DGKP Christian Luksch wieder eine neue A usgabe der Web-
Zeitung "Geronto News" versandt. Sie enthält wertvo lle Informationen 
aus dem Bereich der Geriatrie und Altenpflege. 
 
Geronto.at ist eine unabhängige und offene Vereinigung von 

Menschen, die im Bereich der Geriatrie und Psychiatrie arbeiten und die ihr 
Wissen anderen GesundheitsarbeiterInnen in Form von Artikeln, Vorträgen, 
Seminaren und persönlicher Beratung zur Verfügung stellen.  
 
„Wir stehen voll im Berufsalltag und haben neben unseren fachlichen Kompe-
tenzen auch didaktische, organisatorische und mediatorische Qualifikationen 
sowie Erfahrungen in Erwachsenenbildung, Teamentwicklung und Projekt-
arbeit“, so Luksch. Damit soll anwenderbezogenes Fachwissen an Menschen, 
die wie wir in der pflegerischen Praxis stehen, weiter gegeben werden.  
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„Wir sprechen uns dezidiert gegen Sparmaßnahmen auf Kosten alter Men-
schen und ihrer BetreuerInnen aus und bieten daher Dienstleistungen zu einem 
Preis-Leistungsverhältnis an, das sich auch die, durch Budgetkonsolidierungen 
besonders in Mitleidenschaft gezogenen Altenpflege-Organisationen leisten 
können“, so DGKS Manuela Steinmetz ergänzend: „Ein besonderes Anliegen 
ist uns dabei die Förderung von professionell pflegenden Frauen über dem 45. 
Lebensjahr, die wir in unseren Seminaren ganz bewusst  bevorteilen, etwa 
durch günstigere Preise sowie speziell auf ihre Bedürfnisse abgestimmte 
Bildungs-, Trainings- und Beratungsangebote“.  
  

Christian Luksch  
Jahrgang ‘61, ist diplomierter psychiatrischer Gesundheits- und 

Krankenpflegefachkraft, Organisationsberater, Fortbildungsmanager,  
Dozent an mehreren Pflege- und Sozialakademien in Deutschland, 

Österreich und Südtirol, Leiter der Gerontopsychiatrischen Fortbildungen 
an der AWO-Akademie Mainfranken, Sachverständiger für GuKP und 

wissenschaftlicher Leiter von Geronto.at 

 

 
Manuela Steinmetz  
Jahrgang ‘66, ist diplomierte allgemeine Gesundheits- und Krankenpflege-
fachkraft, Dipl. Erwachsenenbilderin mit Schwerpunkt Persönlichkeits-
entwicklung und Frauenförderung, Systemische Trainerin i.A., 
Sachverständige für GuKP, Dozentin an mehreren Pflege- und 
Sozialakademien in Deutschland, Österreich und Südtirol und 
methodisch-didaktische Leiterin von Geronto.at  

  

* * *   
  
 

 Eine erfüllte Lebens- und Arbeitswoche wünscht Ihnen 

                                                                                                     ® 

LAZARUS 
 

Erich M. Hofer 
Gründer & Chefredakteur 

________ 
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